Das Erfolgsmodell „HSV“ 

erreicht nun auch die Hamburgische Kultur

Wie würde folgende fiktive Meldung aus der Hamburgischen Kultur aufgenommen werden?

„Die Intendantin und Generalmusikdirektorin der Hamburgischen Staatsoper Simone Young und der Ballettintendant John Neumeier haben sich an den Ersten Bürgermeister Ole von Beust gewandt.

Sie sind nämlich mit dem Geschäftsführenden Direktor der Hamburgischen Staatsoper in argen Streit geraten, weil sich dieser zunehmend anmaße, auch in künstlerischen Fragen, wie des Festlegens des Spielplanes, der Auswahl von Künstlern, der Durchführung der Probenarbeit, usw. nicht nur von sich aus ständig mitzureden, sondern sogar beansprucht, hier auch immer das letzte Wort zu haben. 

Simone Young und John Neumeier betrachten dies als Affront und baten daher den Ersten Bürgermeister Ole von Beust um ein klärendes Wort.

Der Erste Bürgermeister hat die streitenden Parteien angehört. Gestern wurde folgende Entscheidung verkündet:

Die noch einige Jahre laufenden Verträge mit Simone Young und John Meier, die nicht bereit waren, unter derartigen Bedingungen weiterzuarbeiten, sind aufgelöst. 

Hamburg trennt sich mit sofortiger Wirkung von den beiden Kulturschaffenden.

Gerüchten zufolge strebt der Geschäftsführende Direktor der Hamburgischen Staatsoper nun an, den Generalmusikdirektor und Opernintendanten sowie den Ballettintendanten eine Stufe unterhalb der Geschäftsführung anzusiedeln. 

Damit wären jene dann künftig gegenüber dem Geschäftsführenden Direktor der Hamburgischen Staatsoper in allen Fragen weisungsgebunden.“
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